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Vgl die klare ynthese, die hler aArlo Bogg10 1m Vorwort GIACOMO MAR’TINA
Werk «Chiesa Stato 1n Piemonte» vorlegt.

2 Vgl. Lumen gentium ö5 Perfectae caritatis 13 geboren 12. Dezember 1924 1n ripolis (Lybien), Jesuit, 1953
Vraile et fausse rteforme de l’Eglise (Parıis 1950 604-622. ZU)] Priester geweiht. Er studierte der Gregoriana und der
Gaudium et SPCS Kine ausführlichere Darlegung verschiedener Universität VO]  D Rom, ist Lizentiat der Philosophie und eologie,

in diesem Aufsatz bloß angedeuteter edanken findet sich 1in:! Mar- Doktor der Philosophie, Professor für Kirchengeschichte der
tina, La esa nell’etä dell’assolutismo, del liberalismo, del totali- Gregoriana., Er veröfientlichte unftfer anderem: Pio Leopoldo
tarısmo (Brescia 1970 (Rom 19067), La esa nell’etä dell’assolutismo, del liberalismo, de]l

Übersetzt VO]  5 Dr. ‚Uugus; Berz totalitarismo (Brescia 1970)

Hierarchie besitzen, aber auch 1in den meisten Fäl-
len durch das System des Patronato-Padroado daranJohn chumacher gehinder worden sind, einen den edürfnissen
entsprechenden einheimischen Klerus hervorzu-Die «Driıtte Welt» und bringen Obwohl majoritäre Kirchen sind un
CHS verbunden mit der Kultur ihrer Vöhker, Ze1it-das Selbstverständnis der
weilig O8 in einem olchen Ausmaß, daß ihre

Kirche des Jahrhun- vitalsten Elemente bestrebt a  ‘5 die Kirche Aaus

dieser erstickenden Umarmung lösen, sehen Ss1e
derts sich anderseits durch ihre grohe Abhängigkeit

VO  w} ausländischen Missionaren VO  a dem Verlust
ihrer Identität bedroht. Und schließlic en WI1r
eine Anzahl Ööstlicher fchen: die ach dem er

Die erste Schwierigkeit, der sich der Historiker ihrer Iradition nicht minder ehrwürdig sind als
die rtchen des Westens, aber als Minoritäten ingegenüber sieht, WL ine Analyse des Selbst-

verständnisses der Kirche 1m Jahrhundert vorherrschend muslimischen Ländern ebenfalls
aus der Perspektive ihrer eindrucksvollen Aus- die Erhaltung ihrer Identität un! freien Knt-
breitung 1n der Dritten Welt versucht, besteht 1n wicklung kämpfen haben.
der omplexität sowohl des Begriftes « Dritte Obwohl das Heranreiten der durch die Welt-
elt» als uch 1in der Komplexität ihrer Einwir- mission des Jahrhunderts geschaffenen rchen

Asiens und Afrikas das sichtbarste Element derkung auf die Kirche Definieren WI1r Dritte Welt
als diejenigen Länder, «...die heute och ach Ausbreitung der Kirche 1n der Dritten Welt bildet,
itteln suchen, sich der Beherrschung durch die annn mMan VO den 1mM 16. Jahrhundert gegründe-
Großmächte entziehen und sich Freiheit ten ebenso w1e VO  5 den A4UuS dem Altertum STam-

entwickeln...»,1 Anden W1r ganz verschiedene menden Ööstlichen rchen 1N in  en S  >
ypen nationaler rchen, die sich in ihrer Ent- daß S1E ErsSt 1m Jahrhundert in den Hauptstrom
wicklung voneinander unterscheiden. des RC  en Lebens eingetreten und erst in

Zunächst en WI1Tr die rchen, die Aaus dem jüngster e1it un: selbst dann och 1n unvoll-
Jahrhundert weltweiter missionarischer ‚Xxpan- kommener Weise den das olk Gottes aus-

S10n Sstammen, das mit dem Zweiten Weltkrieg - machenden rchen gezählt worden sind. Denn
dete, einer Expansion, die mit der imperialistischen w1e WI1r inzwischen erkannt aben, oibt vielerlei
Expansion der westlichen Großmächte in Asien Arten VO  i Imperialismus auf der einen und Abhän-
un Afrika parallel lief un! Zzu häufig recht gigkeit auf der anderen Se1ite nicht 1LLUL 1m poli-
unertfreulicher Weise darin eingebettet WAäL., Hier tischen, sondern ebenso 1mM wirtschaftlichen, kul-
handelt sich 1unge rchen, zumelst Minder- turellen und relig1ösen Sinne. Die politische KEman-
heitsgruppen, die unte: dem Verdacht stehen, der zipation, die se1it 194) Schnelle Fortschritte

macht, hat 11U1 dazu geführt, das Bewußltsein fürmajoritären Kultur ihrer Völker TEeM! se1in, 1n
der diese doer jene nichtchristliche Religion often- solche andere Formen der Abhängigkeit
S1C. einen wesentlichen 'Teil bildet An 7weiliter schärfen und ach Mitteln ihrer Überwindung

Anden WI1r die rchen, die AauSs der iberischen suchen. ] )as gilt nicht 7uletzt 1m en der 114-

KExpansion des 16. Jahrhunderts entstanden sind. tionalen rchen, nicht in dem Sinne, als suchten
EKs sind rchen mMI1t fest verwurzelten Traditio- S1e ine Unabhängigkeit VO der allgemeinen Kıir-

che, sondern vielmehr 1m Sinne eines StrebensNnen die se1it dem 16. Jahrhundert ine ordentliche
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ach Verwirklichung ihres eigenen, besonderen NAaifc trug der unter den Völkern der Miss1ions-
Charakters nnNerhalb der allgemeinen C Aaus länder eingepflanzte un gelebte Katholizismus
eigenen TAaiten und der Anerkennung dieser durchaus die Züge seines europäischen Ursprungs,
Kigenart uUufrc. die anderen SOWl1e ach voller Inte- un! die örtlichen rchen blieben 1m wesentlichen
gration 1N ihre  S Je eigenen nationalen Kulturen. nhängse der ÜE in KEuropa, die ihrerseits 1n

Der Eintritt dieser Völker der Dritten Welt mMI1t 7zunehmendem Maße zentralisiert un: 1in Liturgie,
dem geschärften Bewußtsein ihres Strebens ach Gesetzgebung un! Theologie weıithin vereinheit-
nationaler Entfaltung un Selbstverwirklichung licht wurde.
1in das volle en der Kirche hat auf das gesamte EKEs ware vermutlich übertrieben, wollte mMan —

Selbstverständnis der NC ine vielfältige Aus- SCcHh Wenn heute anerkannt wird, daß die Kirche
wirkung gehabt. Die Hauptelemente dieses uen i1ihrem Wesen gemä. 1ne durchaus berechtigte
Selbstverständnisses, sSOwelt in erster in1e auf Vielfalt, nicht allein in den Formen ihrer Liturgie
diese Jjungen Kirchen zurückgeht, dürften folgende un ihres Rechtes, sondern auch 1n ihrer Theologie
se1in: 1. die Verwirklichung eines echten Pluralis- un dem Ausdruck ihres Glaubens umschließt,

1st dies 1Ur auf das treben der Völker der DrittenINUS in der Einheit, die die Gesamtkirchea
A eine ala Haltung den Werten nichtchristlicher Welt zurückzuführen, ihre eigene Identität un! die

KEinzigartigkeit ihrer eigenen Kulturen voller ZReligionen gegenüber un folglich ein Neuver-
ständnis des Verhältnisses der Kirche ihnen; Ausdruck bringen ber der eologe, der ber

ein erwelitertes Verständnis der der Kirche das inkarnatorische Wesen der Kirche nachdenkt,
als Zeugin des Wortes (sottes un! seiner Forde- muß notwendig in Rechnung stellen, wI1ie viele un
Tungcnh die Menschen;: e1in umfassenderes w1e verschiedene Völker i die HE eingetreten
Verständnis der Sendung derC nicht mehr sind, Völker MIt Kulturen und Zivilisationen, die
allein als Dienst Wort un! Spendung der akra- oft ebenso ehrwürdig un niıcht selten bedeutend
ME  C sondern als tätige Beteiligung der wWIrt- alter sind als die des estens. Das 1st auch 1m
schaftlichen un Menschheitsentwick- Jahrhundert den achfolgern VO  a Matteo Ricci
lung 1in China nicht völlig entgangen, aber die .uLO-

Man könnte och andere Elemente 1m Selbst- päische RC WAar der elit unfählg oder nıiıcht
verständnis der heutigenenNCNNCI, die ZWAatr bereit, dies anzuerkennen.2 Im Jahrhundert WAarLr

ihren Hauptursprung in einem europäischen oder dieser Schluß nicht leicht umgehen, VOL allem,
nordamerikanischen Raum aben, ber uch in als die pO  SC.  C Hegemonte des estens abzu-
einem gewlssen ang Frucht der Erfahrung der tOCkeln begann und der erwachende Nationalis-
Dritten Welt SCWESCIL sind. [ )as ilt Z Beispiel 1iNUS der ME Nationen zurückblickte auf das
VO  w dem NC Verständnis der Religionsfreiheit eigene kulturelle Erbe, daraus einen nationalen
unı der veränderten Konzeption der ökumenischen Geist ZUrF Schaffung der Kinheit der Völker

gewinnen. Nachdem einmal anerkannt wordenBeziehungen „wischen den christlichen rchen
Hier hat auch die lebendige Erfahrung der 1in der WAäal, daß katholisches Christentum sich in Asien
Dritten Welt tätigen evangelischen un katholi- in anderer Weise Ausdruck chafien konnte als in
schen Christen einen eigenen Beitrag geleistet. Kuropa, wurde kKları daß selbst in den Völkern,
ber die 1er oben Elemente verdienen die ine gemeinsame Erfahrung europäischer Kul-
doch ohl 1ne besondere CaC.  ng, da sich LUr besaßen, die mit der inpflanzung der Kirche
bei ihnen deutlicher spezifische Beiträge der 1n ihrem en and 1in and SINn (wie 1n den
Dritten Welt handelt Ländern, die früher un dem spanischen Patro-

Zu einer Zeit, als die oroße Mehrheit der athO- PIKO) gestanden hatten), das kulturelle Erbe nicht
lischen Christen innerhalb der geographischen einheitlich WTr und DA eispie. 1n der philip-
Grenzen Kuropas ©  C beeinflußte selbst das Vor- pinischen KircheICdem der lateinamerikanischen
handensein beträchtlicher Minoritäten «1n den tchen verschieden wafr,*© ja daß selbst der Na-
Missionen» den europäischen Charakter der KiIir- tionalcharakter eLIwa2 der peruanischen OC kei-
che als nicht wesentlich, denn die Miss1ions- LLCSWCOS gyleich Wr mMI1t dem der argentinischen.
kirchen wurden VO  - einer europäischen Hierarchie Die bewußte kirchliche erkennung eines be-
regiert un arbeiteten weitgehend, WwWenn nıiıcht ya rechtigten, ja Oa notwendigen luralismus in
ausschließlich, mit einer aus Kuropa stammenden ihrem en hat sich deutlichsten un weltest-
Geistlichkeit 1rotz der Anpassungsbemühungen gehenden in der Anpassung der Liturgie se1t dem
VO  w=) seiten einiger weniger weitsichtiger Miss10- Zweiten Vatikanum gezeigt Die Ablösung des

5 LO



DI  Hj ELTI»

Late1ins 1m römischen Ritus durch die Multter- te., Ihr Verständnis der C selbst wurde da-
urc. 2um beeinflußt.sprachen, eine durch die Existenz Ööstlicher mMutter-

sprachlicher Liturgien geförderte Entwicklung, och die Kirche des 20. Jahrhunderts hat sich
WAaTr ein erster oreif barer Schritt. In jüngster eit nicht 1Ur bemüht, die VO:  } einer außerchristlichen
und bisher och mehr versuchsweise hat inan _ Religion inspirierten Kulturen, mi1t denen s1e in
erkannt, daß eine Pluralität VonN Kulturen uch eine ständiger Berührung lebt, verstehen, da-
Verschiedenartigkeit VO Ausdrücken der nbe- durch fählg werden, ihre eigene Botschaft in
Lung un Verehrung Gottes bedingt. Der Impuls, den Formen dieser Kultur vorzulegen. S1e be-
der ZUr Schaffung nationaler Bischofskonferenzen trachtet S1e vielmehr in der Absicht, echte relig1öse
führte, un das weıit verbreitete Verlangen ach VWerte bei ihnen finden, die vielleicht 1in der Dar-
einem größeren Spielraum der Inıtiative für diese tellung oder Formulierung des Wortes Gottes

die Menschen, w1e s1e in der westlichen Christen-uen Gremien entspricht gleichfalls der Verwirk-
lichung des pluralistischen Wesens der IC e1it geschieht, verdunkelt un unkenntlich Of-
och der Bereich, 1n dem das Bedürfnis ach Plu- den sind. Ja S1e entdeckt in ihnen OS vewlsser-

maßen echte Vermittler der erlösenden Naralismus stärksten pürbar geworden ist, WAar
der der Theologie. C allein ijejenigen- Gottes, in denen die Menschen ihn wahrha:; Ain-

den.4LE, die eigene alte un hochentwickelte philoso-
phische und relig1öse Iraditionen besitzen, VCI- Das wiederum einer veränderten Auf-
langen nach diesem luralismus, uch andere V56l- fassung VÖO  - der C selbst un ihrer Sendung
ker, deren Denkweisen dem oberflächlichen ST- die Völker einem Verständnis, das indessen
lichen Beobachter weniger klar vorkommen, CMP- ohl 1m Augenblick och niıcht Vo geklärt ist.
en ein starkes Bedürfnis ach einer stärkeren och WI1€e auch 1immer das VO. Verständnis der
Verwurzelung der heologie in ihren eigenen Sendung der C in UMSCTGT: eit se1in INas, CS
enkformen: WOoO die Aufgabe 72Uhe Schaffung dürfte 2um eine Meinungsverschiedenheit dar-
olcher Theologien in den melsten Fällen eben erst über bestehen, daß ein wesentlicher Teıil dieser
in Angrift IINwird, ist mehr un! mehr Sendung ihre 1St, Zeugin un Dienerin des
eutlich geworden, daß 1er ein echtes edurtinis Wortes Gottes die Menschen se1n, w1e immer
vorliegt, wenn das KEvangelium wirklich für alle ausgedrückt sSe1nN Mas. Natürlich hat die Kirche
Menschen belangvoll gemacht werden SO sich VO  - jeher als Zeugin für das Wort (sottes VCI-

Eng mit der Begegnung der westlichen Kirche standen, un! inNnan kann den Christen früherer Zei-
mit den großen nichtchristlichen Kulturen der ten EWl nicht global absprechen, daß S1e dieses
außerwestlichen Welt hängt die veränderte Kin- Zeugnis als demütigen Dienst verstanden en
tellung der RC den anderen Religionen un och muß iInNnan zugeben, daß die Kirche ihre
ihre veränderte Beziehung ihnen CIn Zeugenschaft für Gottes Offenbarung allzuo 1m
Diese Begegnung 1sSt natürlich nicht erst 1mM Sinne VO  w} Kreuzzug oder Inquisition verstanden
Jahrhundert zustande gekommen; das Christen- hat oder in moderner e1it als Verteidigung der be-
Lu 1st bereits 1im Mittelalter mit dem slam drängten un! verfolgten Wahrheit den —

dernen Atheismus.sammengetrofien, aber das Ergebnis die
Kreuzzüge; und die missionarische Expansion des och nichts hat die Kıirche deutlicher der e1n-
16. Jahrhunderts hat ı0l den temden Religionen, drucksvollsten Bekundung dieses Selbstverständ-
auf die S1e rar 11Ur das abscheuliche Werk Satans nIsSseEs als Zeugin un Dienerin des Wortes (Gottes
gesehen Männer w1e Ricc1i und seine achfolger 1immer en ist, genötigt, als die Dritte
en jedoch 1n der Jesuitenmission des 17. Jahr- Welt in ihrem eigenen Raum. Hıier steht die RE
hunderts 1n China den Wert des ethischen Systems als verantwortlich für alle menschliche Entwick-
des Konfuzlanismus schätzen gelernt, un Roberto lung, auch für Wwe. un wirtschaftliche Denn
de Nobhbili ist auch einiges VO  } den relig1ösen Wer- gerade das en wirtschaftlicher Entwicklung
ten des Hinduismus aufgegangen. och selbst —- un als olge davon des Zuganges anderen
weit die europäische HC die Auffassungen die- Formen nationaler un menschlicher Entwicklung
SCT temden Religionen nicht e1:  AC verwarf, macht die Dritte Welt als solche aus, uch hier
WTr s1e doch grundsätzlich mehr bestrebt heraus- muß DSESAaRT werden, daß die spanische rche, die
zufinden, Was 1n ihnen mit dem Christentum VCI- einen Francisco de Vitoria und einen Bartolome
einbar wafre, als ach positiven Werten 1in der Re- de las (Casas hervorgebracht hat, bei der Verkün-
ligion der Völker suchen, die S1e ekenNnren woll- dung des vangeliums 1n unterentwickelten Län-
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dern nicht völlig taub gewesen 1St für die ufe WiCklüflg die katholische Kirchengeschichts-
nach Gerechtigkeit.5 ber die Gerechtigkeit, als schreibung berührt? Die Antwort muß für die
deren Prophetin die Kirche sich heute ansieht, ist weltesten e1ıle negativ ausfallen DIe Darstellung
ihrem Inhalt ach anders. EKs oeht dabei nicht mehr der Kirchengeschichte hat sich in zunehmendem
in erster in1e individuelle Rechte, sondern Maße VO  w den alten Modellen losgelöst, in denen
Rechte VO  w} Nationen. Überdies besteht für Na- Päpste un Kaitser, Konzile un: Härestien SOWwIle
tionen nicht mehr die selbstverständliche Präsum- die Wechselfälle rchlicher un Diplomatie
tion rechtmäßi erworbenen Reichtums. Ange- das Schwergewicht 1dgeten. Die Akzentverschie-
sichts der sich vertiefenden Kluft 7zwischen den bung 1n der weltlichen Geschichtsschreibung VO  -

besitzenden und nichtbesitzenden Nationen, die der olitischen un! diplomatischen auf die Sozlial-,
überdies nicht die Mittel ZU Erwerb VO  5 Besıitz Kultur- und Wirtschaftsgeschichte hat 1n der Kir-
gewinnen können, betrachtet diee sich als chengeschichtsschreibung ine Parallele in der
verpflichtet, die Befreiung der Dritten Welt VO  . Verlagerung des Interesses auf das Leben des Vol-
den in einer internationalen Situation wirksamen kes Gottes, seinen Glauben un: seine Spiritualität,
TAIten verlangen, die dahin tendieren, das die Formen seiner Frömmigkei un selbst se1nes
Ungleichgewicht erhalten.6 Aberglaubens. Diese inge sucht der Kirchen-

historiker verstehen und klarzustellen.och die prophetische Raolle der HC 1n 1.  ‘:  ter
Forderung nach Gerechtigkeit für die Dritte Welt Betrachtet i1Nan jedoch die Standardlehrbücher
bringt ihr gegenwärtiges Selbstverständnis nicht der Kirchengeschichte, Ja selbst manche vielbän-
voll Z Ausdruck S1e mul uch ine aktive dige kirchenhistorische Werke,8 ist das rgeb-

1in der wirtschaftlichen Entwicklung un da- n1ıs für den Kirchenhistoriker oder den Theologen,
mit aller menscC.  en ntwicklung pielen. Die der 1in der Dritten Welt arbeitet, enttäuschend.?9

Im schlimmsten handelt sich be1 diesenTC. muß sich selbsttätig in weltliche inge ein-
lassen nicht herrschen, och kon- Darstellungen CN nationale eschichts-
trollieren, sondern wirksam Öördern un 1n schreibung, die Ereignisse 1n den Mittelpunkt
ihrer dienenden olle ZuUrfr Vollendung einer stellt, die die dorgen und Anliegen der nationa-
menschlichen Gesellschaft beizutragen, 1n der len Heimatkirche des Autors kreisen. Im besten
menschliche Kultur un! Entwicklung en Men- Falle bewegt die Darstellung sich auf der yrößeren
schen verfügbar S1nd. uch hier mul wieder DFC- Bühne Kuropas unter zunehmender Beachtung
sagt werden: DDIies ist nicht das eErste Mal, daß die der Erfahrung un! Frömmigkei der tchen des
e ine aktive Raolle in der menschlichen. un Ostens. och der Rest der Dritten Welt Latein-
selbst wirtschaftlichen Entwicklung VOIL Völkern amerika, Süd- und Ostastien oder Afrika treten

gespielt hat, W1e die Geschichte des europäischen entweder al nicht in Erscheinung oder werden
Mittelalters un die eschichte «der Missionen» mIit ein paarf Seiten abgetan. Und Was och schlim-
bezeugen. |DIS: Unterschied ieg vielleicht darin, 10818 ist diese Anhängsel beschränken sich Z
daß die Bemühungen für die Entwicklung heute größten e1il nicht allein auf die primitivsten Fak-
nicht 11UTr als Mittel dazu dienen, Menschen das ten der Gründungen der betreftenden « Miss1io-
Evangelium heranzuziehen, ebensowen1g als ıne il  > sondern enthalten 1in der dürftigen Informa-
Art Präevangelisation, das heißt als Herstellung tion, die s1e bieten, gemeinhin och zahlreiche

Irrtümer.der notwendigen mMensC. Voraussetzungen,
unter denen das Wort Gottes verkündet werden Die « Missionsgeschichte» füllt War diese Kluft
ann. Dieser Beitrag ZUr menschlichen Entwick- einem gvewissen ang un ist 1in der Darstel-
lung wird vielmehr in zunehmendem aße als Jung der "Latsachen nicht Yanz uNnNSCHAU, Löst
integrierender 'Te1il der eigentlichen Sendung der aber auch das eigentliche Problem nicht Denn alle
Kirche anerkannt, daß selbst, WenNn 1m ugen- Kirchen sind 1n 1  z&  ren Ursprüngen Missionskirchen
blick keine Möglichkeit besteht, das Wort VCI- SCWECSCNH. och obwohl eın Kirchenhistoriker
künden oder die Sakramente spenden, die Kir- beispielsweise die eschichte der Kirche in
che durch ihren Beitrag Z menschlichen Knt- Deutschland mMi1t dem Werk des heiligen onifatius
wicklung ihre  E Sendung Cr für die Verwirk- enden lassen kann, verschwinden IL christliche
lichung des Reiches Gottes arbeiten.7 Vöhker, die weıit „ahlenstärker sind als die deutsche

Wenn die Geschichte der Kirche einen Oft= rche, VO  5 der Bühne des Historikers mit dem
schritt in ihrem Selbstverständnis darstellt in Abschluß ihrer Evangelisation 1m Jahrhundert,
welchem ang hat dann die hier fixierte Ent- das el in einem Stadium, in dem ihr Leben als
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X irche ben begonnen hat Dem liegt ine ‚US- Denn ebenso WI1e die rchen der Dritten Welt
gesprochene theologische Annahme zugrunde, die ZuUu größten Teil kaum begonnen aben, ihre
derartigen missionsgeschichtlichen Darstellungen Theologie aus ihrem eigenen kulturellen Kontext
ihren Wert niımmt, nämlich daß diese Missionen umzukonzipieren, anstatt die Problemstellungen
VOT em als Bekundungen des chris  CHCM Lebens und Formulierungen des estens übernehmen,
der rchen betrachtet werden, die in ihnen das haben s1e gyrößtenteils uch WE relativ weni1g
Evangelium verkündet haben, un erst 1n zweilter der Darstellung der Entfaltung VO Gottes Na
in1e als Neuinkarnationen derC1n Kulturen, ihren Völkern an, Unter dem UG dessen,
die ZUTC des Gottesvolkes ihren eigenen Beitrag WAasSs «notwendiger» un «praktischer» se1in

eisten haben schien, en S1e versaumt, die Grundlagen für ihr
Wenn auch die rchen der Dritten Welt, eben eigenes par  uläres Selbstverständnis egen,

weil S1e in Entwicklung begrifiene tchen sind, das allein die Grundlage für die Ermittlung ihrer
selbst bisher 11ULI wen1g wissenschaftlicher theo- eigenen besonderen FEinbeziehung in die eils-
logischer Synthese hervorgebracht aben, ha- geschichte sein kann.
ben s1e doch gelebt und en och auf ihre Je Für viele besteht die Aufgabe der HC heute
eigene un!: einzigartige Weise christliches Leben darin, die Absichten des Geistes erkennen, —

weit sS1e sich 1im treben un Trachten der VölkerKine Theologie, die 1m Leben des Volkes Gottes
einen I0CHS £heologicus erblickt, muß sich selbst kundtun Dieses treben und Trachten, gereinigt,
bestenfalls als halbwahr beurteilen, WE S1e 1in der geklärt und mit dem «Salz» des vangeliums C
PraxIis die christliche Erfahrung der gyroben Mehr- räftigt, hılft der KCHE: ihre 1n jedem Volk,
„ahl nationaler oder ethnischer Kundgebungen ihre Sendung ihm gegenüber, bekunden Der
chris  Chefr Erfahrung, selbst innerhalb der O- Historiker der IC1n der Dritten Welt muß dem
lıschen Tradition, ausklammert. ber die christ- CNAfr1Is  chen olk elfen, die Zeichen der e1it in

seliner Mitte lesen nicht allein durch Ausfaltenliche Erfahrung der rchen der Dritten Welt kann
11Ur dann diesem I0CUS £he0logicus werden, WEn der eschichte des Gottesvolkes in der betreften-
S1e UuVO VO Rande der Kirchengeschichte 1n 1h- den Natıion, sondern dadurch, daß S1Ce 1in den
e  m} Hauptstrom einbezogen ist. Wenn der tchen- Zusammenhang der eschichte des ANZCL (sottes-
historiker wirklich das ist, Was se1in Name besagt, volkes hineinstellt 1el VO dem, WAdS in den
un! nicht allein ein O  e Antiquaf, ist Standardkirchengeschichten berichtet wird, 1St für
zwe1ifellos bedeutend wichtiger, den Fortschritt die ungeren Kirchen wenig belangvoll. Vieles aber
christlichen Lebens 1in einem SaNzChH olk der ist durchaus belangvoll, enn bildet einen inte-
Dritten Welt 1m Verlauf eines Jahrhunderts ken- grierenden Teıil des Verlaufes der Heilsgeschichte,

als den kleinsten Details dernenzulernen, in die die jJüngeren rchen der VO:  m (sott Zr
eschichte einer N7Za ängs untergegangener wollten elit einbezogen worden sind. Wıe das
Klöster des europäischen Mittelalters nachzuspü- vangelium VO  w Jerusalem ber Griechenland und
FG Rom ach Mitteleuropa kam, 1St den MEe1-

Nachdem dies einmal er Deutlichkeit ZC- sten Völkern der Dritten Welt auf dem Weg über
Sagt ist, kann und muß zugegeben werden, welche Kuropa gyekommen. DIie Aufgabe des tchen-
praktischen Schwierigkeiten für ine solche Neu- historikers 1St CS, herauszuarbeiten, wW4S in dieser
orientierung der Kirchengeschichte in Entspre- Vergangenheit den besonderen Strom darstellt, 1n
chung dem gegenwärtigen Selbstverständnis den die eschichte der Kundgebung Gottes er
der Kirche bestehen. S1ie verlangt nicht allein 1ne diesem besonderen chris  CN olk eingefügt
radikale Verschiebung der Perspektive auf selten worden 1st. [ )as ist se1in Beitrag den dringenden
des westlichen Kirchenhistorikers, damit sich theologischen Anliegen, die Sendung der C

1in dem betrefftenden Einzelvolk verstehen. Dasdessen bewußt wird, wWwas WI1r als NEUC Verlagerung
des Schwerpunktes des Volkes Gottes bezeichnen wiederum ermöglicht der Ugemeinen IC als
können. S1e verlangt auch e1in intens1ives Bemühen dem olk Gottes, mMI1t allem, WAas umschließt, ein

volleres Selbs  erständnisder Forschung un! des Nachsinnens ber sich
selbst auf seiten der Historiker der Dritten Welt

Message de quelques eve&ques du T1iers-monde: 64 (1967) Wisconsin 1959 72 ber Phelan beurteilt die « Philippinisierung
1899 des Katholizismus » ach einem recht theologischen echt-

Z Dunne, Generation of (1ants (London 1962 gläubigkeitskriterium.
Phelan, The Hispanization of the Philippines adison, Vgl Zweites Vatikanisches Onzıl, Erklärung ber das Verhält-
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n1s der Kirche den nichtchristlichen Religionen (Nostra Aetate), veröffentlicht, daß InNnan sich 1n diesem Punkt ein 'e1| ber S1een
unı 1n ausführlicherer Form Conclusions du Symposium SUTr la könnte.
theologie de la mission, dem Patronat der 2 ].—3 März Dussel, Cultura latinoamericana e Historia de la Iglesi1a: Anua-
1969 66 (1969) 357-8580. T10 de Soclologia de los Pueblos Ibericos (1969) Z I8

Vgl. anke, 'Ihe Spanish truggle tor Justice 1in the Conquest Übersetzt VÖO]  - Karlhermann Bergner
of Amertica (Philadelphia 1949) Höflner, La etica coloni1ial espafiola
del 1glo de Oro (Madrid 1957); Christentum unı Menschenwürde JOHN 'HUMACHER
(Trier 1947

Pastoralkonstitution ber die Kirche 1n der Welt VO]  5 heute 86 geboren 17. Juni 19027 1n Bufialo (USA), Jesuit, 1095 / ZU: Priester
Enzyklika opulorum Progressio 4749 UuUSW,. geweiht. Kr studierte Berchmans College (Philippinen), Wood-

Vgl. Land, Populorum Progressio, Mission, and Development: stock College und der Universit: Georgetown ist
55 (1969) 400—409. Master of Arts, Lizentiat der Theologie, Doktor der Geschichte,

Die beiden hauptsächlichen mehrbändigen gegenwärtig 1im Kr- Protessor für Kirchengeschichte Loyola House of Studies, Ateneo
scheinen begrififenen Kirchengeschichten H. Jedinsgand- de anıla University (Philippinen). Er veröflentlichte verschiedene
buch der Kirchengeschichte, und Rogıier, €: KNOW- beiten Zur .eschichte der Philippinen, demnächst wird erscheinen:
les und eiler sSg.), The Christian Centuries: New The Filıpino nationalist of the nineteenth CENTULY and the
StOFYy otf the atholic Church sind chronologisc] och nicht weit Church.

1ne polnische Ordensschwester, ein lateinamer1-
kaniıscher Guerillero, ein kalifornischer 1pPY,;
e1n römischer Prälat un CIn koptischer FellachePierre Delooz
Aaus dem Nıiltal VO  =) der Kirche machen>?. Und
doch gehören S1e alle und och viele andere ZuUurDas gegenwärtige Selbst- Kirche In Ermangelung gesicherter un vergleich-
barer Gegebenheiten muß 1NAan sich auf den Bodenverständnis der Kırche hypothetischer Konstruktionen begeben, die auf
als aussagefähig ANSCNOMMECNCH Anzeichen un!
H1iınweisen basieren. Jedenfalls muß Nan sich, da
Nan keine Repräsentativ-Befragung durchführen

Kıs ist gew1ß kein Zufall, sowohl für den ersten kann (was für Fragen sollte mMan e1 auch stel-
w1ie für den etzten Beitrag dieser historischen Un- len3) die eine Art verkleinertes Modell der NC
tersuchung über die Idee, die die C VO  = sich ergäbe, die sichtbarsten Aspekte eines Selbst-
selbst Hatı ein Sozlologe engaglert worden ist. verständnisses halten, w1e sich Ausdruck
Denn vermutlich s1ieht die Kirche Sn w1e SO verschafien scheint, ohne indessen 1ne Sicherheit
INa  5 S1e definieren ?) sich selbst als ein 'Teil-Ganzes aben, daß weniger sichtbare un sich weniger
eines Ganzen, ein eil-Ganzes, dessen Besonder- deutlich ausdrückende Aspekte nicht dennoch
eit 1im Verhältnis der Gesamtgesellschaft, in- wesentlich sind. Im übrigen muß iNan sich fragen,
nerhalb derer S1e sich s1tulert sieht, tunlichst ob die heutige Sozlologie überhaupt i der Lage
definieren ware. Wenn 1iNa  e Zuflucht Z SO710- ist, einen adäquaten Verständnisrahmen anzubie-
ogen nımmt, dürfte das ferner darauf hindeu- tenN, innerhalb dessen sich das Phänomen des
ten, daß der Kirche daran gelegen ist, der Analyse Selbstverständnisses eines komplexen eD1ildes

w1€e der HC ausreichend definieren und erkla-ihres Selbstverständnisses womöglich ine w1ssen-
schaftliche Strenge verleihen: ein Anliegen, das fen ließe
für sich bereits aufschlußreich ist, da den Ge-
danken nahelegt, daß die Objektivitätsforderung V on der /deologze ZU den Wertender KErfahrungswissenschaft und der Relativie-
LUuNSSVOrIgSaNg, der ihr zugrunde legt, auch für Am leichtesten ließe diese Frage sich zweifellos
diesen Sachbereich er un belangvoll ist angehen, WE INan die Symptome der Krise, ja
oder doch zumindest 1ne Klärung bringen könnte, des Auseinanderfallens, die sich allenthalben 1n
der iINan echnung tragen hat. Zweifellos 1sSt der e zeigen, herausgreifen würde. och
ine erfahrungswissenschaftliche Betrachtung des scheint achlich erheblicher registrieren, —-

gegenwärtigen Selbstverständnisses der NS ter dem KEinfuß welcher positiven Forderungen
verfrüht, weıl keine ausreichenden Informationen diese Zerfallsphänomene zustande kommen. Kın
ZUr Verfügung stehen. Denn G: ermöchte Kirchenbild löst sich auf, ohne daß sich bisher
> WOTLAaUS sich die Idee ablesen leße, die sich deutlich die Züge eines Kirchenbildes aus-
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